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Mäandern und Naturkenntnis
m fen •?'* offenen Angen durch die Fluren riebt und das Leben
u !; j[t .

n Oer Natur beobachtet, der wird auf die verschieden -
iss * (( ji* >" die Gesetze des Naturgeschebens eingefübrt . Ein

den Energien im natürlichen Walten zwingt sich in
fi Win ■*

tien> uni) rocr immel wieder sucht, was seinem Ich in
3* J *t w?? ^oltung Woblsein vermittelt , der wird auch in der

, ^ lef̂ rr lonfcen und dennoch stetig wechselnden Form der
«<!». ’*e eine Grundlage für tieferes Einfühlen in das

finden.
s obigsten für das ursprüngliche Erlebnis wirkt naturge -

> fff und Ab der B e r g w e l 1 , wo neben oft einfachsten
^ 8* ? * Felsgestalten auftauchen. Da wird in jedem ein-
^ 7 ".°"gen aufsteigen, tiefer in die Gesetze solcher Natur -

i ^ etnoefüdtt zu werden . Die Erde selbst gibt in vieler
' Uni -una über ibre Entwicklung. Was die Kreidefelsen

to *e Furagebiete Süddeutschlands von früberen Ein -
«i> ^ " oreswelt zu künden wissen ; was die Tafelgebirge der

*et8e berichten; was aus mecklenburgischen , branden -
rj^ . Oommerschen und ostvreußischen Seengebieten noch von

t . oot verkündet wird , das weist jedes für sich auf be-
Uchtungen im Erdaufbau und auf naturgeschicht-

^, ? le bin . Da sind Gebiete wie die Rbön und die Eifel
i*taw nen vulkanischen Ursprungs . Die Wege der großen

> wie auch der beute wichtigsten Flußgebiete , erzäblen
Oird 5?u>erten Ereignissen in der Erdgeschichte . Noch ein-

Beobachtung in Kiesgruben , die Beweise von den
"en Schichtungen, von Verwerfungen , Faltungen erbrin -

leinschnitte in ibrer verschiedenfachen Gestalt die
,u . !olbst im flachen Lande sind gleichfalls Studienstätten
Ncher Hinsicht .

otanik und Zoologie geben die verschiedenen
^ .Oppierangen , die Lebensverbältnisie der Pflanzen im

mit der Bodengestaltung Aufschlüsse. Hier bietet
^ kbest für Liebhaber . Tierbeobachtungen sind bei Ar-
fn o5tn fchon längst ein beliebtes Gebiet wahrer Natur -
5t

'
k .« uch hier lassen sich die Studien auf soziale L e -

J |
" ' » » unäen ausdebnen . Die Fundstättenkunde

«tt S.ns aus dem Rheinland , aus dem Gebiet um Weimar ,
^ h^ owelt Schwabens und Bayerns manches Geschehnis

o Jahrtausenden , das in diesem Zusammenhang be-
®ttb.

»lei,wiefien sich Erkenntnisie aus der Vorgeschichte
i&uk ichlichen Lebens . Die Funde im Neandenal im

^ern
Q
t s ^er Umgebung Weimars und anderen Gebieten er -
«eutigen Menschen manches. So wird auch der Ar-

und Naturfreund in der Natur und beim Wandern
seines naturkund -

■»5

afid

bi» /[, • Jiuiumiuu . m u \
» Hwrunderkenntnisse

s h, ' c n 5 erlangen können.
. ^ obeiterwanderer so auf seinen Fahrten an Ratur -

Sj “ ’t sich aufnimmt , mutz in der engeren Arbeit in den
’tti #>»•( Jugend , der Naturfreunde und anderer Organi -
ilfte » nusgebaut werden . Dieser Aufgabe dienen die vom
n * n oet ein „Die Naturfreunde " ins Leben ge-

' tsgemeinschoften für Natur - und
„4Si ? • e - Naturerkenntnis ist für jeden Menschen Erund -

festen Weltanschauungsbildung . Auch die Arbei-
^ lin »Arbeiter sollten deshalb diesem Gebiet , das. Vorstufe

n^chen Erkenntnis wird , besondere Beachtung schenken.

^ornmerfahrten im We Ms
. bei den NaturfreunSen
^ ONâ ^ or es diesen Sommer gegönnt , anläßlich der Ziiri -
» bj . 0>e Schweiz zu sehen . Nur wenige sind auf ihren

Wallis vorgedrungen . Gerade das Wallis , noch
0 bjb

" ' nellt eine einzigartige Erscheinung in der Bergwelt
dafür aber umso kühnerU >»iij,„ oagt ein Hochgivfel einsam,

lÄ " Raum . Das Matterhorn ! Mehr noch als die Jung -
Yi *' S* ^? ntterhorn ein Symbol dar , es verkörpert sozusagen
e !v». svweiz , vorab aber das Wallis . Ihm gilt die Sehnsucht

^ ? °rgsteigers. Zu ihm werden wir geführt in dem
>»> ^ " age der Ortsgruppe Karlsruhe am 23 . November,
iij Oberlande erblicken wir aus der Ferne die

*3 *5 . Wir gehen von Stalden durch das Ilchtum -
Sanier Viiv nach Saas Gonert . Steigen über die

>ßmi besuchen das Dreigestirn Fletschhorn- , Laquin -
. . mes . zzon dem herrlichen Saas Fee aus steigen wir

-- • " m über das Matterhorn Zermatt zu gewinnen .
Ltt|tb d». Arbeit erreichen wir den Gipfel des Matter -
>ŝ »Ites,e Dent Blanche. Wir sehen Zermatt , wie es jetzt ist,

Onh 3?ufetn ahnen wir , wie es einst war . Ueber das
_ _ li 3 . .^ vnl -Rothorn verlasien wir dann den weltderiidm -

lV% a7 nen iohr großen Sprung zu tun . zu den
fÖL *tw !en Em Oetztal. Da die Wintersportabteilung den

ist es wohl selbstverständlich, daß auch die
..Wort kommen müssen . Wir geben von Vent

3 >hjtz^ 0hütte zur Hinteren Schwärze, fahren dann ab zum
»u »oy ?^>viz des Deutschen und Oesterreichischen Alpenver -

* sLln . i? vrt der Weibkogel einen äußerst lohnenden Besuch
^ vitze

e die Vernagtbütte gehen wir auf die aussichts-
V '

Ayst L"d erreichen in sausender Fahrt die Braunschwei-
^ >>ih jfL " Ome grüßen die trotzigen Gesellen des Kauner -

statten wir kurz einen Besuch ab und schließen
Mtt - mit der -wundervollen Abfahrt von der Braun -

^io 0d das Rettenbacherjoch nach Sölden . — Wer für
^ (! bist st! Nebel der Rbeinebene im Geiste entgehen will ,

m "uf jene lichten Höben und erkenne, daß es kein
ittim uns Naturfreunde dort binauftreibt , daß es

x sind, die wir dort uns herabbolen . M . M .

nt*

^ üüanöcmgdn
^ »N ê

die Berge , um sie kennen zu lernen , und zeige dich
(& 7 «fte fc!*nen Naturgenüsse.
1. d?3j ^ 3ne Wanderung sorgfältig vor ; richtige Zeitein -
;■lil Kleidung , gute genagelte Schube, einige Bar -

i n\ Proviant.
, ft,'

*
Unh st,

' otne Bergfahrt , der du nicht vollständig ge-
‘
i W w ®*et 'ße Besteigungen nur unter erfahrener FUH -
f- ft. .

°or Verantwortung gegenüber deiner Familie be-
lS x kein
SSm

^ wfelstürmer , vertiefe dich in die Schönheit der

anständig in der freien Natur , in Hütte und
'v ’siii iif,

1 und Ausgelassenheit stören den Bergfrieden .
K
v Hht

' 1* die Wegweiser und Hüttenwände mit
llnd»

e >Linn " svrüchen , du kannst deinen „werten"

> Weise der Mit - und Nachwelt in Erinnerung

s>a!YÄ ^ ^ end der Tour den Genuß geistiger Getränke.
Vs »i

!% , %
*®fel und Rastplätze vor Verunzierung . Ent -

» Un>f)Cr
0ci ner Mahlzeit . Wirf kein Papier Eierschalen,

°n ij . ■ Unterlasie das Zerschlagen von Flaschen, das
chien und Steinen .

Zwei Wetten
Von Otto Würges .

II .
In Eelerina , einem kleinen Dorf , das in offenem, breitem

Hochtal , in das die Firne leuchten , zwischen frischgrünen Wiesen
am linken Ufer des Inn friedlich ruht , verlasien 3 Bergsteiger,
schlichte Arbeiter im Nebenberuf ein Geograph, ein Geologe und
ein Botaniker den Engadinervreß . Drei schlanke , sonngebräunte ,
wetterbarte , sehnige , intelligente Bergiertypen . Auf dem aus¬
drucksvollen Kopf sitzt der graue Filz mit dem Klubzeichen und
dem Edelweiß , auf dem breiten Rücken der schwerbepackte Rucksack
mit dem achtzackigen Steigeisen , über die starke Brust gebt das
Bandelier , das Eletscherseil, die knorrige Hand hält den Eispickel,
in schwergenagelten Bergschuhen schreiten sie wuchtig einher.

Wenn im Tale der Gipfelpunkt aller pflanzlichen Prachtent¬
faltung vorbei , wenn da drunten schon der Klang der Sense er¬
tönt . dann erst feiert die Pflanzen - und Tierwelt des Hochgebirgs
ihren kurzen Frühling und Sommer . Und nun auch hier welches
bunte Leben spielt sich in den kurz zugemesienen Wochen ab . Wie
alles eilt und drängt und sich häuft , um voller Entfaltung nicht
verlustig zu geben. Wie winken uns blumendurchwirkte Wiesen-
tevviche , dunkle Felsgeklüfte und sonnige Flühen , die Ufer des
Bergbaches, der blaue Alvensee, auf daß wir anstaunen , was hier
Natur auf den höchsten und letzten Stufen , auf denen organisches
Leben noch möglich , Grobes geschaffen .

Der schmale Pfad führt über einen duftenden Wiesenvlan ,
dem jugendlichen Inn entlang , durch die romantische Ebarnadüra -
schlucht zum hellblauen quellklaren Wasier des St . Moritzer -
s e e . Am Eingang zur Schlucht , in die sich der Fluß mit Ungestüm
wirft , befindet sich das Elektrizitätswerk , das St . Moritz reichlich
mit sonnenhellem Licht versieht. Durch düster» , immergrünen
Arvenwald , von echt alpiner Schönheit und Urwüchsigkeit , der von
dünnbesäten Lärchenbeständen unterbrochen wird , geht es mäßig
bergan , bis wir den 2156 Meter hochgelegenen kleinen Hahnen -
s e e erreichen, an dem sich ein Bergwirtshaus erbebt . Ein hartes
Dasein führt hier die Legföhre, die mit flutendem Geäste am Bo¬
den kriecht , durchwegs gedrungene , knorrig -struppige Gestalten,
wahre Märtyrer im Kampfe gegen die Unbilden einer unwirt¬
lichen Natur . An der Baumgrenze angelangt treten wir durch
blühende Heide - und Alpenrosenfelder in die Alpenregion ein.
Unter uns grüßen die blauen Augen des Engadin , die wonnigen
Seen von Sils und Silvavlana . Ihr Leuchten, ihr Glänzen ver¬
leiht dem Lande erst recht die magische Kraft , den innigen Reiz
der Lieblichkeit. Kahl und hochalvin wird nun , da jeder Daum¬
wuchs aufgehört bat , die Landschaft; aber die grünen Weiden , die
zugleich der friedlich grasenden Herde die würzige Nabrunm zer¬
streut im Felsgeklüfte und auf kleinen Felsterrassen der Eems -
und Murmeltierkolonie sorglose Sommerwochen gewähren , sind
übersät von tausenden strahlenden , duftenden Alpenpflanzen , die
sobald der Schnee von den Höben weicht mit einem Schlage in
solcher Menge , Mannigfaltigkeit und Farbenpracht erscheinen , wie
es der Bewohner der Tiefe sich nicht vorstellen kann. Welche Reize
einem bei einiger Beobachtung allein die nächste Umgebung zu ent¬
hüllen vermag , die eine ausgesprochene Rundhöckerlandsckiaft ist.
also von Gletschern berrübrend , vermag eben nur der zu erkennen,
der lebenden Auges durch die Landschaft riebt . Spuren von alten
Gletschern, Gletscherschliffe trifft man auf Schritt und Tritt , die
lieblichsten sind ohne Zweifel die vielen Mannenseelein , die dem
Naturfreund eine unerschöpfliche Fundgrube sind , sei er nun Geo¬
loge , Mineraloge , Botaniker , Zoologe, oder auch nur Bewunderer
einer schönen Landschaft. Beim Auslug zeigt sich hoch über uns ein
Steinmannli . das Die Richtung angibt . Immer böber bringt uns
der steinige Pfad , um große und kleine Kessel , über Geröllbalden ,
Schneereste , und durch Wasserläufe zur Paßhöbe Fuorela Surlej
2760 Meter mit einfachem Rasthaus . Welche Ueberraschung bietet
sich hier . Ein Aussichtspunkt hehr und großartig , von bezaubern¬
der Wirkung . In unbeschreiblicher Pracht , fast »um Greifen nahe,
steben die silberblinkenden Berge in Reih und Glied , deren Gipfel
in überirdischem Glanze leuchten . Unmittelbar gegenüber die herr¬
liche Berninagruvve mit dem stolzen Piz Bernina 4055 Meter
Graubündens höchstem Berg mit bocherbobenem Haupt , mit seinem
langen scharfen Nordgrat und dem gewaltigen Eisstrom des
Tschiervagletschers. Daneben zur Rechten einer der schönsten Gipfel
der Berninagruvve der Piz Roseg 3943 Meter mit dem abenteuer¬
lichen wächtengekrönten Eivfelgrat , der zu den interesiantesten und
schwierigsten Touren dieses Gebietes gebürt . Aus einem Meer zer¬
klüfteten Eises ragen die Sellasvitzen 3566 Mir . und Piz Elüschaint
3583 Meter wie Riesenburgen von Schnee und Eis als Pfeiler
des Hauvtgebirgskammes heraus . In schauerlicher Tiefe schiebt
sich der gewaltige Roseggletscher zu Tab um sich mit dem seitlich
bervorströmenden, einem gefrorenen Wasierfall ähnlichen Tschierva-
gletscher zu vereinigen , auf dessen rechter Seitenmoräne die winzig
kleine Tschiervabütte , unser heutiges Ziel , sichtbar wird . Pfadlos ,
nur der Richtung zum oberen Roseggletscher nach , halten wir uns
an den steilen, mit Geröllbalden durchletzten Hängen des Piz Eor-
vatsch, überspringen wilde Gebirgsbäche, oft trotzige Gesellen und
gelangen nach einigen kurzen Klettereien gegen Mittag zur ein¬
sam gelegenen Eoazhütte 2390 Meter , wo eine kurze Rast einge¬
schaltet wird . Nach dem 1 . Besteiger des Piz Bernina (am 13.
September 1350) , dem Oberforstinspektor Eoaz von Ebur . der für
die schweizerische Dufourkarte Vermesiungen vornahm , hat die
Hütte ihren Namen . Weit weg von den lärmenden Modemenschen ,

mitten in der gigantischen Bergwelt von einer hoben Felswand
schützend überragt , bat die traute Hütte eine herrliche Lage. In
den Felsen oberhalb der Hütte fanden wir die schönste Alpen¬
blume : Edelweiß . Wie erschütternd die Schönheiten der Glet¬
scherwelt in ihrer einsamen Pracht , wie ergreifend die stolze Herb¬
heit der schweigsamen Eisriesen , wie klar , rein und erhaben in
diesen sturmdurchtobten und sonnendurchglübten Regionen alles
ist , — staunend und beglückt erleben wir es hier . Alles werktäg¬
liche verstummt in dieser Stunde .

Noch sendet das Tagesgestirn seine wärmenden Strahlen über
die glitzernden Gletscher . Von den Firnfeldern senken sich die Glet¬
scher in die Täler herab bis in die grünende Landschaft. Sie
scheinen ruhig zu liegen. Das Auge nimmt keine Bewegung wahr.
Aber doch wandern sie unausgesetzt talabwärts , nur schmilzt ibr
unteres Ende gewöhnlich um soviel ab, als es vorrückt . Der
Gletscherkörver selbst bewegt sich nicht gleichmäßig, schneller zu
oberst und in der Mittel , langsamer infolge der Reibung am Ge¬
stein an den Seiten und am Boden . Das erzeugt im Eise Zer¬
rungen und Zerreißungen . Krachend entstehen Spalten in den
verschiedensten Richtungen ; besonders da, wo der Talboden große
Gefällsbrüche bat , öffnen sich die Spalten zu vielen Kluften und
Schlünden , an deren Wände man die Schichtung des Gletschereises
vorzüglich wabrnebmen kann.

Nicht nur durch das Seil verbunden ziehen wir über den
spaltenreichen Roseggletscher . Tiefe , oft mit klarem Wasier
angefüllte Spalten , die übersprungen werden , klaffen mitten in
harmlos erscheinenden Schneeflächen. Es ist ein erhabenes Erleb¬
nis ^ das Wandern durch diese Eislandschaft , die einem Meere
gleicht , welches im Augennblick des Sturmes erstarrt ist. Wir
übersteigen den Felshügel Aguagliouls 2676 Meter und erreichen
absteigend den zur größten Vorsicht mahnenden zerklüfteten Tschier -
vagletscher. Langsam rücken wir vor und überqueren am vollaus -
gegebenen, 30 Meter langen straffen Seil im Zick und Zack Spalte
um Spalte . Da versperrt plötzlich eine breite , lange , gähnende
Spalte uns den Weg .

Gletscherspalten, die dem Bergsteiger so viel Schwierigkeiten
verursachen, bat man meist gern hinter sich und kümmert sich mur
wenig darum , wie es in ihrem eisigen Innern aussieht . Und doch
ist da oft eine eigene kalte Schönheit verborgen , die ibre Reize bat
so gut wie die Aussicht von luftiger Höbe oder der Anblick mäch¬
tiger Felsmasien . Ein oft schmaler , unschenibarer Riß auf der
Eletscheroberfläche eröffnet uns eine beinahe märchenhafte Winter -
vracht in der Tiefe . Steigen wir also mit unseren achtzackî en
Steigeisen einmal hinab ! Wir befinden uns in einem mächtigen
Eisdome . Da ist eine ganze Reihe eisiger Gewölbe und Gänge,
mit kühn geschwungenen Bögen gewaltigen Pfeilern , mächtigen
Kandelabern , yöhlenartigen Nischen und verschneiten Vorsprüngen ,
glitzernd und strahlend iw blaugrünem Halbdunkel . Unter uns
gähnt die unermeßliche, trügerische Tiefe , während dort oben zu
dem kleinen Loch das Tageslicht hereinflutet , ohne im "übrigen der
Dunkelheit Herr zu werden. Es herrscht vielmehr ein trübes Däm¬
merlicht und nur da und dort spiegelt sich der Tag an glitzernden
Schneekristallen wider . Die Eismasien aber schimmern in ihrem
blaugrünen Lichte , das geheimnisvoll von den Wänden wieder-
strablt , so daß wir uns in eine andere märchenhafte Welt von un¬
endlicher Einsamkeit versetzt wäbnen , deren eisige Schönheit wir
nur mit geheimem Grauen genießen. So bat der Gletscher auch
dort unten seine Schönheiten.

Am Rande des Gletschers betreten wir die rechte ca. 40 Meter
hohe Seitenmoräne des Tschiervagletschers, auf dem die Tfchier -
v a h ü t t e 2460 Meter hoch liegt . Dom Hüttenwart , der uns schon
längst hatte aufsteigen sehen , freudig begrüßt , wurde uns gleich
eine dampfende Erbswurstsuppe mit Würstli vorgeseht. Ei , wie
das nach einem langen Marsche mundete , und wir hätten mit
einem auserlesenen Souper im Palace - Hotel in St . Moritz nicht
getauscht. Für heute waren wir die einzigen Gäste, drei gleich-
gesinnte und gleichgestimmte Naturfreunde . Am Abend wird vor
der Hütte mittels eines Zeis und der Siegfriedkarte 1 : 25 000
nochmals die Anstiegsroute festgelegt. Während wir den köstlichen
Abendfrieden genießen, dürfen wir uns an dem berlichsten Schau¬
spiel erfreuen , das einem Bergsteiger zuteil werden kann. Schon
lagen die nächtlichen Schatten über dem tiefen Tale . Grau starren
die Felswände hernieder , die weißen Höben fangen an in lichtem
Purpur zu flammen , da sie den Nachtkuß der Sonne empfangen.
Die ganze Natur ist verklärt , allüberall tiefes Schweigen. Wir
aber stehen ergriffen da. Ein leises Abnen von der Größe und
Majestät der Natur durchzittert unsere Brust . Wir dürfen eine
unbeschreiblich erhabene Himmelserscheinung schauen . „Alpen¬
glühen !"

Wir erleben das stille große Leuchten . „Bergeinsamkeit !"
Im gemütlichen gutdurchwärmten Klubrimmer unterhalten

wir uns noch kurze Zeit über den geologischen Aufbau der Dernina -
gruvve . Das Berninamassiv besteht aus granitischem Gestein, an
welches sich kristallinische Glieder anlebnen . Der Berninagranit ist
mittel und grobkörnig und an seinem großen fleischroten, Ortboklas -
feldspath kenntlich . Die Bernmaspitze besteht aus feinkörnigem
Diorit -Cyenit .

Da wir für den nächsten Tag dem Piz Bernina einen Besuch
abstatten wollen, also eine schwere Tour vor uns haben , legen wir
uns bald zur wohlverdienten Rübe .

8 . Sei vorsichtig beim Abkochen und Rauchen, besonders bei
trockenem Wetter . Werfe keine glimmende Zigarre , kein brennen¬
des Streichholz fort .

9 . Schone die Gewächse von Feld und Wald , die Blumen der
Berge , sie sind der Schmuck der Natur und sollen noch viele erfreuen
und neues Leben bilden . Ein Sträußchen ist jedem gerne gestattet ,
dock dürfen nicht Zweige abgebrochen, Bäume verstümmelt und die
Pflanzen mit den Wurzeln ausgerissen werden.

10 . Störe nicht die Tiere , schone die Vogelnester, die Käfer und
das Gewürm des Waldes , laß den Hund nicht jagen .

11 . Der Wegweiser und die Orientierungstafel seien deiner
Schonung empfohlen, sie sollen noch nach dir anderen Rat erteilen .
Beide sind Freunde der Wanderer .

12 . Nur wenn du die Berge in edler Art genießest , werden sie
dir körperliche und geistige Erholung bieten . O . W.

Naturfreunde
Die nächste geologische Führung durch die Landessammlung

findet nicht am 25. November, sondern am 2. Dezember statt .

Bezirksjugendkonferenz der Naturfreundejugend in Durlach
, am 11 . November 1828

Konferenzen sollen vor allen Dingen den Zweck haben , die
Gruppen mit der verschiedenen Arbeitsweise in jeder einzelnen
Gruppe bekanntzumachen, und sich über Fragen , für die sich die
Jugendgenossen am meisten interessieren, auszusprechen. Aus die¬

sem Gedanken heraus batte die Bezirksleitung auf Sonntag vor¬
mittag in die Durlacher Jugendherberge eine Bezirksjugendkonfe-
renz einberufen . Das Jnteresie an der Tagung bewies die An¬
wesenheit von 70 Jugendlichen , die 14 Ortsgruppen vertraten . Nach
einleitenden Vegrüßungsworten gab Een . ö a u k - Durlach den
Jahresbericht , worin er anfübrte , daß durch die herrschende
Geldknappheit die Arbeit ziemlich stark beeinträchtigt sei. Im

E
unkt 2 über Organisationsfragenbetonte Gen. Hauk, daß eine

, gute
rganisation eng mit einer lebhaften Agitation verbunden sei und

sein müsse . Unter diesem Punkte wurde auch die Frage eines Süd -
westdeutschen Jugendtreffen erörtert . Es wurde beschlosien , der
Bezirksleitung von den beiden zur Wahl stehenden Städten Rürn -
berg und München die elftere als Treffpunkt vorzuschlagen, da
diese besonders in finanzieller Hinsicht für die badischen Jugend -
genosien günstiger liege als München. Unter diesem Punkte wurde
ferner die Wahl des Bezirksjugendausschusies oorgenommen, dem
je 2 Genossen aus Karlsruhe und Durlach und 1 Genosie aus
Erötzingen angehören . Es wurde beschlosien, jedes Jahr eine De -
zirksiugendkonferenz abzubalten , wozu Ettlingen als nächster Ta¬
gungsort gewählt wurde . Dem Ausschuß wurde auf Grund eines
Antrags der Durlacher Jugendgruppe aufgetragen , streng darüber
zu wachen , daß auf allen Häusern die Jugend die selben Rechte
genießt , wie die älteren Genossen . Durch diese Konferenz haben
sicherlich sehr viele Jugendgenossen an Erfahrung über Arbeits¬
weise innerhalb der verschiedenen Gruppen gewonnen und e« bleibt
zu wünschen , daß das Jnteresie für diese Einrichtung weiter so an -
hält zum Wähle der Gruppen des Bezirks und nicht zuletzt der
Gesamtvereins selbst . Der Nachmittag wurde durch eine gemein¬
same Besichtigung des Pfinzgaumuseums ausgefüllt . Sch .
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